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Wissenschafter warnen vor "kurzsichtigen" Forschungsförderungsplänen
Utl.: Symposium mit "Wissenschaftern des Jahres" über Zukunft
      Österreichs am Frank-Stronach-Institut der TU Graz=
   Graz (APA) - Deutliche Warnungen vor "kurzsichtigen" Forschungsförderungsmaßnahmen, die der angewandten Forschung den Vorzug geben, waren am Dienstag vonseiten der österreichischen "Wissenschafter des Jahres" zu hören. Im Rahmen des Symposiums "Perspektiven für Österreich 2020" bestimmte am Vormittag ein dezidiertes Bekenntnis zur öffentlichen Förderung der Grundlagenforschung den Tenor. Damit ging man auf klare Distanz zum Vorstoß von Wirtschaftskammer-Präsident Christoph Leitl, die nationale Forschungsförderung in Richtung angewandter Forschung zu lenken.
   Gekommen waren zum Grazer Dialog die bisherigen österreichischen "Wissenschafter des Jahres" aus den verschiedensten Disziplinen: Der Wiener Prionenforscher Herbert Budka ebenso wie Philosoph Konrad P. Liessmann, der Grazer Zeithistoriker Stefan Karner oder der jüngst ernannte "Wissenschafter des Jahres 2009", Rudolf Grimm. Geladen hatte das von Magna-Chef Frank Stronach initiierte Institut für sozial-ökonomische Gerechtigkeit (ISOG) und der Österreichische Klub der Bildungs- und Wissenschaftsjournalisten, der seit 1994 alljährlich den "Wissenschafter des Jahres" kürt.
   Um die Zukunft des Landes bestmöglich zu gestalten, müssten "Erziehung, Bildung, Wissenschaft und Forschung" laut Herbert Budka als "nationale Topprioritäten" erkannt werden. Er sprach sich u.a. für eine Konzentration der öffentlichen Forschungsgelder im Bereich der Grundlagenforschung aus. "Es müsste schrittweise zu einer Budgetumschichtung der öffentlichen Finanzierung hin zur Grundlagenforschung kommen. Nicht ökonomische Kriterien, sondern alleine wissenschaftliche Exzellenz dürfen einziges Förderungskriterium sein", führte der Wiener Wissenschafter aus. Österreich fehle eine weitreichende Zukunftsstrategie, meinte der Innsbrucker Experimentalphysiker Rudolf Grimm, und weiter: "Wir brauchen eine Offensive gegen die Kurzsichtigkeit."
   Um eine nachhaltige Positionierung in einer globalisierten Welt zu finden, seien für Österreich massive Investitionen in Bildung und Wissenschaft erforderlich, hielt Christoph Badelt, Rektor der Wirtschaftsuniversität Wien fest. "Das wissen wir in Österreich seit Jahrzehnten und trotz dieser Einsicht passiert nichts", lautete sein pessimistischer Befund. "Beim Wissenschaftsfonds FWF werden beispielsweise Forschungsprojekte nicht genehmigt, weil kein Geld da ist, das Potenzial unserer Nachwuchsforscher bleibt ungenützt weil sie ins Ausland auswandern", kritisierte er den Status quo, den es zu verbessern gelte. "Das Land braucht Grundlagenforschung und diese braucht Unabhängigkeit", so Badelt weiter. Die öffentliche Hand habe dafür zu sorgen, dass "Grundlagenforschung interessensfrei" entstehen könne.
   Dass es zu wenig öffentliches Bewusstsein dafür gibt, welchen hohen Stellenwert die Wissenschaft generell für die Zukunft der Gesellschaft tatsächlich hat, wurde immer wieder konstatiert.
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